
Kleinere Beıträage

an die Menschheit, dıie öOkumeniısche ewegung als Lebensfirage der
evangelıschen Missionsarbeit, die Rechtfertigung 1m protestantischen
Sinne mıiıt der Kingliederung In den Leıb Christi (was unNns oft qls
„Einkirchung“ vorgeworien wird) un die iInnere Erneuerung der Völker
auch nach der sozıalen Seite hın durch das protestantische Evangelium.
ber sS1e soll uns durch ihr Belispiel zeigen, welche Lücken WITr noch in
NSecrem Missionsbetrieb ergänzen haben, VOT allem uUurc stärkere
Föinsetzung kultureller Missionsmittel un relatıve Verselbständigung der
Missionskirche vermilttelst regerer Miıtarbeit iıhres eingeborenen Elements
auch ın leiıtenden Stellungen Darüber hinaus warnt auch uns diese
konfessionelle Gegenüberstellung VOLr jeder Überheblichkeit, se1 CS, daß
WITr die Schwächen uNnserer eigenen Missionen bußfertig erkennen, sel CS,
indem WITr miılde über die Fehlschläge der protestantischen urteıjlen.
In ediem Wetteifer wollen W1IT durch die Missionstat positiv beweisen,
daß Missionswille und Missionsmacht der katholischen Christenheit doch
noch stärker ist als be1 der protestantischen, daß auch Tür uns das Gesetz
des Geistes ın Christo Vor dem (reist des Gesetzes der römischen Kirche
ste daß durch IISCTE Weltmission das Kvangelium VOo Reich In der
SaNZCH Menschheit ZU Zeugnis über alle Völker gepredigt wiıird! 3
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Eın Referat VOo Richard ch
Meın die Erforschung des Buddhismus hochverdienter Kollege

Wa  eser ın Heidelberg hat als und 19 Hefit der „MaterIı1alien ZU.  m
un des Buddhismus“, Heidelberg 1931 1932, 1Ne englische Über-
setzung VO  — Bu-stons Geschichte des Buddhismus (Chos-hbyung VOo  - der
and Dr. Obermillers, eines Schülers VOo  —j Stcherbatsky, VeTr-
öffentlicht un damıt den Fachgelehrten, denen die Erforschung der LEnt-
wicklung des Buddhismus In Indien un auch außerhalb der TeNzen
se1INes Heimatlandes Herzen liegt, u  '9 überaus wertvolles Mater1l1al
ZUrr Verfügung gestelt. Bisher WITr 1mM wesentlichen auf ara-
nathas Angaben angewlesen, dessen „Geschichte des Buddhismus In
Indiıen““ VOoO  — Wassılieff INs KRussische un VOo  — Schiefiner ? 1NSs
Deutsche übersetzt wurde. Taranatha ist 1573 geboren und hat seıin auf
TUn indischer un tiıbetischer OQuellen verfaßtes Werk 1608 vollendet.
Die genannten Übersetzungen bedür{fen, wIıe Obermiller sagt, der
Revislon, „Since there AT € consıderable mistakes In which both trans-
ations always agree“ 3, Wir wollen dabe1lı nicht vergessen, daß seıt
ıhrem Erscheinen mehr denn sechszig Jahre verilossen sıind; eın e1lt-
raum, ın dem durch zahlreiche Veröffentlichungen Von bisher unbe-
kannten oder noch nıcht zugänglıchen Quellenwerken das Verständnis
Sanz erheblich geschärit worden ist. Vor allem ist 1er die Pali ext
Soclety NENNEN, deren „Journal““ und „ LEXTS IN eine überaus
stattlıche Reihe VOo  — weıt über hundert Bänden um{iassen un die
wichtigsten buddchistischen Originalwerke iın zuverlässiger Form bleten,
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soweıt sS1e 1ın Palı, der (sit venla verbo!) „Kirchensprache” der südlıchen
Buddhisten, geschrieben sind. uch auf dem (‚ebiete des nördlichen
Buddhismus, der diıe Brücke nach Tibet schlägt, ist ila  - nıcht müßig
geblieben: auch 1er ist INa  ; eıirıg spürend den OQuellen nachgegangen,
der Schlachtruf 99  ıe Mahayana, hıe Hınayana ” ist auis NeCUuUe erklungen,
und aul der anzen Linie herrscht nach w1e VOor die regste Tätigkeıit.
Daß eın gut eil davon dem Neobuddhismus zufällt, der m1r nebenbei
gesagt nıicht unbedingt sympathisch ist, soll nıcht verschwiegen werden;
die 'Tatsache alleın, daß WIT VOoO  - Helid ıne 99  euische Bıblıo-
raphiıe des Buddhismus‘‘ + besitzen, die 2544 Nummern um({faßt, redet
1ne deutliche Sprache ber viel mehr interessiert uNs hier die Frage
nach der Ausbreitung der TEe (r+10tamo Ruddhos In alter Zeıt über die
TENzZen Indiens hınaus SOWI1e die Untersuchung der 1 ıteratur desjen1igen
Landes, dem die Verkündigung der These VOo  — der Erlösung
Vo Geburtenkreislauf mıt zuerst gekommen ist 'Tıbet Hıer hat,
diıes 1m OFraus festzulegen, 1ne weitgehende Entlehnung indischen Gutes
stattgefunden, un WAar sowochl aut relig1ösem als auch aui proilanem
Gebiete; dergestalt, daß dıe einheimischen Geschichtschreiber P iıhre
Könige VO  w den indischen Sakya ableiten, denen Ja bekanntliıch Budcha
angehört. Wır wissen auch, daß eiwa 1im achten Jahrhundert Gelehrte
AauUs Indien berufen SOWI1e indisches Maß und Gewicht eingeführt und die
beiden rlesigen Sammelwerke Kand]ur und Tand]ur begonnen wurden,
dıe hunderte VOo  — Foliıobänden um{ifassen und 1m wesentlichen aqaußer
einı1gen wenigen Originalwerken Übersetzungen AaUus dem Sanskrıit ent-
halten, soweılt sS1e budchistischen nhalts sind. Seitdem nämlich der
Buddhismus ın 'Lıbet endgültig tiesten Fuß geialßt ( Jahrh. Chr.),
War 1a  —_ elirıg der Arbeit, dıie vielen dogmatischen und didaktischen
Verke der Lehre ıIn die Landessprache übertragen. Wır De-
sıtzen ine vollständige Übersicht des (esamtinhaltes jener beıden Samm-
lJungen VOIN lex. (soma Klosterdisziplin, Metaphysık, Mystik, 'Theo-
loglie, Legenden, moralıische Erzählungen, Hymnen, Rıtuale und Liturgien,
Philosophie un Theologıe, Sanskritgrammatık un Lexikon, e{ior1ı
Poetik, etrık, Astronomie, Astrologie, Medizin, Ethiık, mechanische
K uünste uUSW. bhılden danach den überaus Dunten Inhalt dieses Teıles der
tibetischen Lıteratur. Daneben g1ibt auch noch 1ne reichhaltige profane
Literatur, AUuUSs der ich als bekanntestes Stück 1er NUur die Übersetzung
Vo  —_ Kalıdasas „ Wolkenboten” (Meghaduta) eNnNnen ıll Beckh hat
sS1e ZUI1 Gegenstande seliner Dissertation gemacht ® und s1e auch 1m
Originaltext mıt deutscher Übersetzung herausgegeben. Der Wert all
dieser Erzeugnisse tibelischer Gelehrsamkeıit mag ja Nun Ireilich Vomm

Standpunkt des Astheten Aaus nıicht och veranschlagt werden; für den
Literarhistoriker aber w1e 1ür den Eriforscher alter Kulturen liegt die
acC wesentlich anders, daß Pıschel ın seinen Vorlesungen immer
wlieder mıit vollstem ec. betonen durfte, daß ohne Kenntnis des '11ıbe-
iıschen eigentlich kein Sanskrıtist bestehen könnte! Jedenfalls, wer den
Buddhismus gründlich eriorschen will, darf nıcht be1 Sanskrıiıt und alı
stehen bleiben, sondern muß noch eın gut Stück €  es weitergehen und
dari nicht VOor der Tatsache zurückschrecken, daß dabel oit knietief
durch dürren Sand stapfen mu (reht etwa dem Religionswissen-
schaitler ın Indien besser? Die Brahmanas un Aranyakas sind für ihn
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anerkanntermaßen die wichtigsten Dokumente, dıe InNna  - sich Aur denken
kann; aber ebenso ewl ist auch, daß iNre Lektüre entsetzlich ledern
ist, Was natürlich niemanden abschreckt, der ernstlich wiıll enn: „Nur
der Gelehrte kennt die Mühe der Gelehrtenwelt; iıne uniruchtbare Frau
enn Ja nıcht den schlımmen Schmerz be1l der Entbindung!“

50, en ich, hat I1U.  — uch der Fernerstehende den riıchtıigen Rlıck  16  z
für as vorlıegende Werk9 das mich diesen Expektorationen
veranlaßt hat und für dessen Veröffentlichung WITr dem Herausgeber w1e
dem Übersetzer gleichermaßen Dank schulden Es sSte In hohem An-
sehen be1l den tiıbetischen un mongolischen Schriftgelehrten, eın Ver-
fasser Bu-ston gilt Liür einen Mannn VOo  e} großer Belesenheit und gründ-licher wissenschaf{ftlicher Bildung. Er hat eın Werk ın drelı Abschnitte
zerlegt der erste, A cne Jewelry of Scr1ipture‘, bekundet schon durch
den Titel, Was bietet eine systematische Übersicht alles dessen, W as
ın 1ıbet buddchistischen Texten seliner Zeıt bekannt WAar. Der wI1issen-
schaitliche Wert dieser Zusammenstellung ist ein außerordentlich er,
denn abgesehen VOoO  — ihrer Reichhaltigkeit WAar n]ıemand geeignet
ihrer Abfassung als gerade der grole (xelehrte Bu-ston, der ja einer der
Redaktoren des Kanj]ur und Tan]ur ist Alles, W as direkt oder
indirekt mıiıt dem Buddhismus verknüpit ist, wiıird hlıer nach Zeıt-
abschnıitten, Schulen un Sto{i gegliedert dargestellt. SO ist erklärlich,
daß Bu-stons Werk dıe Auimerksamkeit europäischer Gelehrter qauf sich
ZOg; Wassılief zitiert e 9 Stcherbatsky hat unter der Überschrift „Notes
de lıtterature bouddhique. La lıtterature Yogacara d’apres Oouston“‘ 7
eine Iranzösische Übertragung veröfientlicht und, In l1akakusus uch
über die Abhidharma-Literatur der Sdarvastıvadıns, ıne englische ber-
setzung des betreffenden Abschnittes. OÖbermillers Übertragung, 1ne Fort-
seizung un Vollendung VvonNn Seminarstudien 1n den Jahren 1927 und 1998
unter Stcherbatskys Leitung, ist 1ne Leistung, die Aur der richtigwürdigen versteht, der selber ähnlıche Arbeiten unternommen hat enn

handelte ıch hiler die Identifizierung VOo  e Zitaten (te1lweise iın der
HForm VO  — VEeTSUS memorlales, Käarlkas), deren Nachweis nıcht immer
leicht WAar, ber miıt sehr wenigen Ausnahmen doch geglückt ist Dazu
gehört viıel entsagungsvolle, zermürbende, chwere Arbeit, für die dem
Verfasser noch eın Eixtradank S  g  esagt und hohe Anerkennung gezolltwerden muß.

Für denjenigen, der nıcht gerade Spezlalist auft dem (rebiete der
Hibetanischen Liıteratur ist, dürfte eiIn Zzurzer Hinweis auft Bu-stons Arbeits-
welse nıcht un wıiıllkommen Se1IN. EKın Sohn VonNn Zentral-Tibet, hat ın
seinem langen Leben 8 1ne rege wıssenschaftliche Tätigkeit entfaltet;
ıne In Lhasa erschlıenene Ausgabe seliner Werke um{faßt 15 Bände,darunter auch ıne Abhandlung über Logi1k. Seine Geschichte des
Buddhismus beginnt (herkömmlicherweise) mıiıt eıner LobpreisungBuddhas, der Lehrer und Verbreiter der Lehre in Indien SOwie der
tiıbetanıschen (elehrten, die die heılıgen Schriften übersetzt haben Das
ersie Buch bringt dann 1nNe€e Übersicht über die buddhistischen Lehren,
wobel In erster Linie der Verdienste gedacht wird, die siıch A das
Studium nd Verkünden der heiligen Te 1mM allgemeınen und (natür-lich!) der Mahaäyana-Doktrin 1m besonderen knüpfen. Das alles wird
hiıer und we_ifxgrhin ıIn epischer Breite ausgeführt und dabei 1Ne FKülle
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Von Zitaten AaUus Sanskriıitwerken qls Belege verwendet. Daß dabe1i der
Hınayana eiINs abkriegt, ist VOo Standpunkt des Autors AUS durchaus
In Ördnung, ehbenso w1e die immer wiederkehrende überschwängliche
Lobpreisung des Mahayana un aller In seinem Siıinne VOTSCHOINMNCNECFC
Betätigungen. In einem zweıten Abschnıitt finden WIT i1ne erschöpfende
Erläuterung des Begrifies dharma Nach der Vyakhyayukti werden für
dieses Wort zunächst ehn Bedeutungen aufgestellt, ınter denen die VO  m;

„Lehre” natürlich 1er die wichtigste ist. Darum bekommen WIr denn
auch gleich ıne Etymologiıe des Wortes vorgesetzl. 10 weni1ger Fleiß
ıst aul die Erklärung des Ausdrucks subhäsıta als Bezeichnung 1Ur das
Wort Buddhas verwendet ?: 9y  he particle S which 1s used ın ten
dıifferent SCHNSCS, (in this case) signılies ‚well‘, and bhäsıta has the
meanıng of ‚spoken  *© The Word of Buddha 1s consequently, ‚that, which
15 well spoken'. ere the followıng question MAaYy arıse): Why 15 (the
Word ol Buddha) called ‚the well-spoken‘’? (To thıs mMaYy answer):
It 1S the ‚well-spoken‘ irom ten diffierent points of VIECW. It 15 ald 1n the
Vyakhyayukti: How (the Word of Buddha) {Oo be called ‚the
well-spoken‘? It 1s such Irom ten dıfferent points of VIeEW, namely:
ıts nal acomphishment, 2) regard (Ior q 11 lıving beings 6>
an  5 cCompleteness, manifoldness, foundatıon, 7) WaY of1 makıng
iıtself intelligıble, S) (character of) teaching, 9) tıme, an 10) exclusıve

eic eic. eic Diesequalities. The meanıng of thıs 15 ollows
kurze Stilprobe möge genugen. S1e überrascht ın iıhrer edanterie den
Kenner nıcht; ist VOo  — den indischen „Kirchenvätern“ her solche
ost schon hinreichend gewöhnt. ber weiılß auch un das muß
dem Lailen nachdrücklichst gesagt werden daß unter solcher preu
doch uch manch schweres Korn versteckt lıegt, das 1Ur darauftf wartet,
gescheffelt Zı werden. Auf qlle Fälle ist dıie Akrıble bewundern, mıift
der NSsSer uUutLOor und seıne Gewährsmänner die Kompilatoren der qalt-
indischen (vedischen) Texte nıcht vergessecn ihren Stoft De-

Auf{f Kosten der Kurzweiligkeit,handeln und zergliedern wWwI1ssen.
gewi1ß, aber ebenso gewi1ß auch zugunsten der wissenschaftlıchen rgeb-
n1isse. Wır bleiben dieser Mahnung eingedenk, wenn WIT uns Bu-stons
Führung weiter anverirauen und (von 31 an) sehen, wWwW1€e ıne
Zwölfteilung der heiligen Schriften auistellt auf Grund der Sarottama,
Q€eSs Kommentars ZUTr Astasähasrikaprajnaparamita; wI1e Etymologien
gıbt VOoO  — sutra, abidharma lies abhidharma!| un vinaya, oder wI1ie
Grammaktıik, Metrik, Lexikopraphie, Poetik (Alamkarasästra), Medizin
und Metaphysık abhandelt, w1e uns berühmte Männer wı1ıe
Nagar]una, Maitreya, Vasubandhu A vorführt, und schließlich über
Studieren un Lehren fast {ünfzıg Seiten Jang die interessantesten An-
gaben mac wobel etwa Z nachzulesen wären, der ideale
Lehrer (nach der Sramanerakarıka, nach Nagarj]una, Santıdeva etc.)
geschildert wird, daß WITr eın  S‘ Bıld erhalten, das natürlich spezlfisch
buddchistische Züge aufwelılst, aber darüber hinaus eine unıversale Be-
deutung besıitzt. Dasselbe gilt auch Von allem, as T7 :} Von dem
Lernenden gesagt wird: auch 1l1er erg1bt sich, daß die Vorschriften für
den indischen resSp. tibetischen Studierenden, wl1e s1e Bu-ston aufgestellt
hat, ohne weiteres auch für NSeTC Chüler vollste Geltung en (‚erade
1ın dieser Universalität möchte iıch einen Hauptvorzug des tibetischen
Autors erkennen.



Kleinere Beiträge
Mit Buch J1 beginnt Nu  — die Darstellung der Geschichte des

Buddhismus, un War zunächst ıIn Indıen, mıiıt der Schilderung der
Buddhas nach den Aonen, die vergangen sınd, und denen, die noch
kommen werden. Dabel wird mıiıt Riesenzahlen ireigebigst hantıiert,worüber WITr eben 1U  an milde ächeln dürfen, sintemalen heutigentagsauch bei uUuNs Lande Leute gıbt, die ebenso machen und Sanz Nnau
WISSCNH, Was „damals‘‘ alles geschehen ist Item, das Bhadrakalpika-sütra
. stellt die Sache dar Es g1Dt ‚„helle“ un ‚dunkle‘‘ Aonen. Erstere
sind gekennzeichnet durch das Auftreten VonN Buddhas, während ın den
„dunklen‘“ Aonen keine erscheinen. Die Zahl der Buddhas In SeceTrTem
gegenwärtigen Zeitalter der bereits gekommenen und der noch
erwartenden ist 1000 oder 1005. ann werden große „dunkle‘‘ Aonen
Iolgen, und darauf das große „helle‘‘ Zeıtalter ammens Mahaäyasas, In
dessen Verlaufe 01018 Buddchas erscheinen werden. ann sollen 000
„dunkle‘‘ Äonen lolgen und darauf eiIN „nelles‘‘ Zeıtalter mit 000
Buddhas; danach 300 „dunkle“‘ un: schlıeßlich eın 99  ©  66 ammnens
Gunavyuüha mit 000 Buddhas Nach welteren Splelereien mit unge-eueren Zahlen kommt Autor endlich ZU Buddha Sakyamuni,dem eigentlichen, allbekannten Buddha, ber auch erst auf grolen Um:-

WOZU u. d auch eın Exkurs über die „LEssence of Buddhahood“
gehört, mıit den seltsamsten Ausfiührungen über die dreı verschiedenen
Körper der Buddhas, iıhre besonderen Eigenschaften und Betätigungen.1263 Anmerkungen schlıeßen ıch und bekunden das sorgfältigeArbeiten des Verlassers.

Der zweite eıl enthält die eigentliche Geschichte des Buddhismus
von der Lebensbeschreibung des Buddha Sakyamuni DIsS Bu-stons
eıt 1 uch 1ler gıbt zahlreiche Zitate Aaus den verschiedenen Sutiras
un Sastras, daß na  — einen klaren Eunblick In die Quellen gewınnt,
AUSs denen der Autor seine Kenntnisse geschöpit hat

Der Sto{t wird 1n acht Hauptabschnitten behandelt. Das en
Budchas miıt seinen zwöl{f ersten großen Ereignissen. Die Hauptquelleist hiler das Lalıtavistarasutram der ale se1 1er aui Leifmanns aller-
dings unvollständige Übersetzung verwiesen daneben auch noch das
Vinayaksudraka. 1€es biıldet auch dıie Grundlage für 41.; diıe Ge-
schichte der drei Sß Konzile und der achtzehn Sekten IIT1 Die VOelI‘ -
schiedenen Theorien bezüglich des Bestehens der buddhistischen Lehre

Über dıe Ausbreitung des Buddhismus. Allerwichtigste Quelle ist hler
das Manj]usrıimuülatantram, und das interessanteste Stück derjenige Teil,der ber die berühmtesten indischen Könige handelt: oka, dem WIT tür
dıiıe Geschichte des Buddhismus unschätzbare Inschriften verdanken 22,Nanda un: den des Griechischen undigen Laıen als 2 aVÖOAKOTTOS der
Z AVÖOOKOTTOG bekannten Candragupta, der übrigens, nebenbe gesagl,der Held eines der besten altındischen Dramen, des Mudräräksasa, ist,das INa  e} ın einer vortrefilichen Übersetzung Von Fritze be1 Reclam
bekommen kann 1 Bemerkenswert ist hler, daß Panini,  s der berühmteste
der altındischen Grammatiker und als mustergültig noch heute
erkannte Meister autf sprachwissenschai{itlichem Gebiete, als Freund desKönigs Nanda angesprochen wIird. ber diese un andere historisch

12:—13 Jahrhundert.
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höchst interessanten Angaben stellt unNns Obermiller „ detaijled analysıs"
in Aussicht 99  ore ong',  e qaui dıe WIT hoffentlich nıcht Jange warien
brauchen

Die Biographien der berühmten buddchistischen Lehrer. Kıne
Reihe klangvollster Namen wird uns 1ler vorgelührt: Nagarj]una, (an-
dragomin, Vasubandhu, Dignaga (aui den angeblich In Kalıdasas
Meghaduta ,, Wolkenbote‘‘], Strophe 14, angespielt WIr Dharmakirti,
Harıbhadra, Santıdeva ‘ über die INan jetzt alles Wünschenswerte
bequem be1 Winternitz, Geschichte der Indıschen Litteratur, Zweiter
Band, Leipziıg 1920, nachlesen kann. Bu-ston gıbt be1 jedem dieser
Autoren (die Sterne ersier Größe ınd!), iıhre Werke an, un Obermiller
S durch seine Anmerkungen afür, daß, wWer wıll un kann, S1e 1im
Tandı]ur ausfindig machen verma$g.

VI Eine kurze Geschichte der grammatiıschen Liıteratur, egenden
VO  - Brhaspatı, Pänin1, 5Sarvavarman dıe verlorengegangenen Teile des
Kanons.
\ Prophezeiungen bezüglich des Verschwindens der TEe Buddhas
11L Die Entwicklung des Buddhismus 1ın 1ıbet Der Bericht ebt

a m1t einer Genealogıe der irühesten (legendenhaf{ten) tiıbetischen
Könige, verbreiıtet sıch über die Ausbreitung der TrTe in Tibet, dıe
Veriolgung iıhrer Anhänger, dıe schließliche Wiederherstellung der
„Kirche‘ durch die zehn Mönche VOoO  - und T'san, über die kKlöster und
Mönchsorden, die Übersetzung VOo  e} l1exten Aaus dem Sanskrit 1Ns
Tibetische uUuSW.

Den etzten e1l des Werkes, dessen Veröffentlichung noch ausste  ‚9
bildet ıne systematische Übersicht al der buddchistischen Werke, dıe
durch indische und tibetanısche (Gelehrte ın die Landessprache über-
tragen worden S1Ind. Es handelt siıch dabeı ZzZwel große Gruppen, VOo  am
denen die ıne cdıie utra-lexte ne den dazugehöriıgen Erläuterungs-
schriıiten, die andere die Tantra-Werke und deren Kxegeten um{iaßt.
Eine alphabetische Liste der UÜbersetzer SOWI1e weiıtere ndices und ppen-
dices werden den Schluß bılden un dıe Benutzung des überaus reich-
haltıgen erkes Sganz wesentlich erleichtern. S1e sınd wichtiger,
als die Dıktion des Buches nıcht gerade dazu angelan 1st, die Lektüre
A einem eNUsSsSe machen. uch die dem (Geiste der Mahaäyana-
Richtung entsprechenden phantastıschen Schilderungen, dıe geradezu
wahnwitzigen Splelereien mıiıt Göttern, Heiligen un Millionenzahlen,
SOWI1e allerleı sonstige Absurditäten werden das Gemüt manches
kuropäers kränken, wIıe denn überhaupt die Form des Buddhismus ın
Tıbet VOoO  — der reinen Te (10tamos Sanz erheblich abweicht. Niıcht
NUrF, daß die VOHNN Nagarjuna Ende des Jahrhunderts 3E hr.
gegründete NEUEC Schule „Mahäyaäna‘, das „große Fahrzeug” über das
Meer der Existenzen ın den rettenden Hafen des Nirvana, das absolute
Nıchts („sarvam sunyam'‘‘), den absoluten Skeptizismus lehrt, der das
Se1in gut wı1e das Nichtsein leugnet, daß also nıchts exıstlert un
1Ur der Zweifel allem berechtigt ist diese Schule hat auch, und das
ist viel schlımmer, den schlichten buddhistischen Kultus wenn dieser
Ausdruck überhaupt erlaubt Ist) veräußerlicht un ihm U, (Götter
gegeben, die doch der alten Korm völlig fremd sınd, weıl s1ıe Buddhas
((edanken welt einfach zuwıderlau{fen. SO sehen WITr denn heute ın der
nÖördlichen iırche Avalokitesvara, Man]usrı un Vajradhara 00€
Vajrapaäni) Sanz dıe Rolle VOo  b (xöttern splelen, wı1ıe auch die Milliarden
VON Vorläufern Buddchas qls göttliıche Wesen verehrt werden: ıh Erden-
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wallen un kıngehen ın das Nırvana War Ja Aur ple. oder Blendwerk,
reSPD. Bodhisattvas, mıt qa llen Vollkommenheiten ausgestattete
„Erleuchtungswesen“, dıe AUus Mıtleid mit den Geschöpfen darauf VeTr-
zichteten, In das Nırvana einzugehen.

Bezüglıch der Verweltlichung FreSD. KEntartung des budchistischen
Kultus un Mönchtums genugt CcS, die altsam bekannte Tatsache
erinnern, daß die ersten christlichen Mıssionare, die nach Tıbet kamen,
eın Blendwerk des Teuftels erblıcken glaubten, qls S1e die Tempel und
Kapellen, die Gebetsfiahnen un den Rosenkranz, den Bılderdienst, Kerzen,
Weıihrauch, Weilhwasser un Opferschalen sahen un die Abhaltung der
OÖhrenbeichte SOWI1e den Pomp beim Kultus erleben mulßliten Es gehört
Nur 1ne Sanz oberflächliche Kenntnis des alten Buddhismus dazu,

erkennen, w1e weni1g da noch VON der erhabenen Schlichtheit der
ursprünglichen Lehre übr1ıg geblieben ist out degenere enire les
maıns des hommes Gotamo Buddcho hätte siıcherlich keine Freude

dem Dalaı ama und all dem, W as dazu gehört, Wenn jetzt wleder-
eboren würde und den grotesken aut betrachtete, den eın „Rad der
Lehre“ iın 'Tıbet 2  MMM hat ber WeNnNn dann dıe Religionswissen-
schaitler kennenlernte un vielleicht Sar ın ihrer Werkstatt als Volontär
arbeitete, würde mıt ihnen wWenNnn nıcht sprechen, doch weni1g-
KXs denken „Lout comprendre est tOut pardonner.“ SO absonder.
liıch der Lamalsmus unNns erscheinen mMag, sehr WITr uUNs darüber
wundern mögen, daß es wohl eın and g1ıbt, ın dem sovıel Fleisch

wiıird w1e€e 1m buddchistischen Tıbet nıl admıiırarı! Daß der
Begründer der buddhistischen Hierarchie das olk zugunsten der
Priester art bedrückte, daß ıne wütende Veriolgung des Buddhismus
einsetzte, daß sıch die bte des Klosters Shas Kya Herrschern über
1ıbet auifschwingen konnten das alles sind Erscheinungen, dıe dem
abgeklärten, milden, erbarmungsvollen Buddha absolut wesensiremd sind.
Im Gesichtsfelde des Forschers aber bekommen S1e eıne Sanz andere
Bedeutung un splelen ıne wichtige Rolle als Dokumente der Entwick-
lJung des religıösen Gedankens, als Zeugnisse für das Streben (und Irren!)
des menschlichen Geistes, die iıhre Ergänzung, Begründung und egent-
lıch auch Entschuldigung ın der einschlägigen Literatur finden Je
umfangreicher diese ist un Je weıter sS1e zurückreicht, desto will-
kommener un ergiebiger ist sS1e für den Forscher, der das geschichtliche
Werden eiınes Religionssystems ergründen SUC. Für ıbet haben WIr
ja UU  - iIreilich, w1e bereits gesagl, 1mM wesentlichen NUur Übersetzungen;
da s1e aber auf alten, sehr wichtigen indıschen Texten beruhen un ihre
Verfasser keine gewöhnlıchen Skrıbenten d.  N, sondern tüchtige Ge-
lehrte Vo  —j Ruf, haben WIr allen Tun uUASs ihrer Leistungen
ireuen. In diesem Sinne se1 Dr. Öbermiller ganz besonders dafür
gedankt, daß uns durch seine mühevolle Arbeıt die Bekanntschaft mıiıft
Bu-stons Werk über den Buddchismus iın Indien un Tibet vermittelt hat


